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_Back to the Future ist eine visionäre Science-Fic-
tion-Trilogie aus den Jahren 1985 bis 1990. Der
junge Marty McFly unternimmt mit seinen Freund
Dr. Emmett „Doc“ Brown mithilfe einer Zeitmaschine
Reisen in die Vergangenheit und in die Zukunft. In
beiden Zeiten angekommen, nehmen sie zunächst
unbewusst und später bewusst Einfluss auf die
Gegenwart.
Eine Reise auf die Malediven führt uns in ein traum-
haftes Paradies, einen der schönsten Flecken auf die-
ser Erde – und dennoch wird dieses Paradies als eines
der ersten großen Opfer des Klimawandels versinken
und wir können es, anders als Marty und der Doc,
wohl kaum noch wirklich aufhalten.
Die Malediven liegen im Südwesten Indiens im Indi-
schen Ozean. Sie bestehen aus mehreren Atollen und
ca. 1.200 Inseln. 87 davon sind für Touristen reser-
viert. Die Hauptstadt ist Malé. Malé wird von
Deutschland aus angeflogen. Der weitere Anflug auf
die Ferieninseln irgendwo in einer Inselwelt von ca.
300 Quadratkilometer erfolgt mit kleinen Wasser-
flugzeugen oder Booten.
Die maledivischen Inseln bestehen aus Atollen. Ein
Atoll besteht aus einem ringförmigen Korallenriff,
das eine Lagune umschließt. Das Korallenriff bildet
auf diese Weise einen Saum von oft schmalen Insel-

gruppen. Atolle entstehen ausschließlich in tropi-
schen Gewässern. Die Malediven sind der einzige
Staat, der nur aus Atollen besteht. Durch Stürme und
Strömungen brechen Korallenstöcke vom Riff ab,
versinken in der Lagune meist dicht unter der Was-
seroberfläche, um dort erneut von Korallen besiedelt
zu werden. So entstehen ständig neue Inseln, die in
Abhängigkeit von Meeresspiegel und -strömungen
auftauchen oder nicht. Und so gibt es nie eine genaue
Zahl der Inseln in den Atollen.

_Reisezeit und Anreise

Das Klima der Inseln wird von Mai bis Oktober vom
Südwest-Monsun und von November bis April vom
Nordost-Monsun bestimmt. Der Südwest-Monsum
bringt im Juni und Juli Wind und Regen. Die beste Rei-
sezeit für einen Urlaub auf den Malediven ist die Zeit
zwischen November bis April. Es herrschen ange-
nehme Temperaturen. Das Thermometer fällt auch
nachts nicht unter 25 Grad Celsius.
Das erste Erlebnis ist der Flug mit dem Wasserflug-
zeug selbst. Die meist barfüßigen Piloten nehmen die
Ankömmlinge mit auf eine ca. 40-minütige „Entde-
ckungsreise“ dieser einzigartigen Welt aus der Vogel-
perspektive. Die Reise endet auf einem „Umsteige-
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Abb. 1a–c_ Inselwelt der Malediven

aus der Luft.

Abb. 1a Abb. 1b Abb. 1c
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bahnhof“ in Form einer kleinen schwimmenden
Holzplattform. Nach einer kurzen Wartezeit erfolgt
die weitere Beförderung mit einem Dhoni, dem tradi-
tionellen maledivischen Boot, welches von Weitem
ein wenig an die alten Straßenbahnen in Berlin er-
innert. 
Während man der Insel immer näher kommt, nimmt
einen der magische Eindruck von türkisblauem Was-
ser, strahlendblauem Himmel und tiefgrünen Pal-
menwäldern bereits gefangen. Nach alter maledivi-
scher Tradition werden Neuankömmlinge von einem
Trommler angekündigt und von freundlichen Mitar-

beitern verschiedener Reiseveranstalter in eine Emp-
fangshalle zu einem erfrischenden maledivischen
Kokusnuss-Cocktail eingeladen. Jetzt ist man ange-
kommen.

_Schnorcheln und Tauchen

Wer auf die Malediven fährt, der sollte sich die Ge-
legenheit nicht entgehen lassen, in einem der
schönsten und artenreichsten Lagunengewässer
unserer Welt zu schnorcheln oder zu tauchen, um
die bunte Welt der Fische und Korallen hautnah zu
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Abb. 2a und b_ Ankunft.

Abb. 3a–c_ Strand.

Abb. 4a_ Wasserbungalows.

Abb. 2a Abb. 2b Abb. 3a

Abb. 3b Abb. 3c Abb. 4a



erleben. Neben Barschen, Doktorfischen, Falter-,
Papagei- und Kaiserfischen, die in allen Farben
schillern, trifft man auch auf Haie, Muränen, Skor-
pion-, Stein- und Feuerfische. Auf den Malediven
haben Haie noch nie Opfer gefordert, dennoch sollte
ein gesunder Respekt vor den gefürchteten Meeres-
bewohnern gewahrt bleiben. Vermieden werden
sollte es, Haie zu füttern oder nachts im Durchzugs-
gebiet von Haien zu tauchen. Kleinere Muränenar-
ten verbergen sich in Riffspalten und sind aggressiv.
Stiche von Skorpion- und Steinfischen sind aller-
dings gefährlich. Sie liegen kaum sichtbar am Mee-
resgrund.
Es gilt die Regel: nicht am Riff festhalten, nicht am
Riff herumklettern, nicht anfassen. 
Tagesausflüge werden zu Orten wie Shark Point oder
Turtle Point angeboten, wo besonders Interessierte
und Ambitionierte die gewünschten Spezies meist
vorfinden und beobachten können. Ein besonderes
Erlebnis sind Delfinschwärme, die zu relativ kon-
stanten Tageszeiten dicht an der Riffkante vorbei-
schwimmen. Das Außenriff eines Atolls kann meh-
rerer hundert Meter sehr steil abfallen, um auf den
tiefen Berggipfel des Meeresgrundes zu stoßen.
Vorsicht vor starken Strömungen! Das ist nichts für
Anfänger.

_Das Versinken des Paradieses

Die globale Erwärmung wird den Meeresspiegel
weiter ansteigen lassen. Letzte Prognosen bestäti-
gen eine dramatische Situation für die Malediven,
die im Durchschnitt nur einen Meter über dem Mee-
resspiegel liegen. Klimaexperten der Vereinten Na-
tionen gehen davon aus, dass der Meeresspiegel in
den nächsten 90 Jahren um bis zu 58 Zentimeter an-
steigen wird. Auch die schwindende Ozonschicht
und die zunehmende UV-Strahlung stören das
Wachstum der Korallen.
Eine gleichzeitig ansteigende C02-Konzentration
der Atmosphäre übersäuert das Oberflächenwasser
der Meere und zerstört die Riffe durch Lösen des
Kalks. Zudem zehren Sturmfluten, Tsunamis und
Ebbe und Flut an den Atollen. Ein großer Faktor der
Zerstörung ist der Tourismus selbst. Immer wieder
ist zu beobachten, wie allen Hinweisen zum Trotz die

Korallenbänke von Touristengruppen, besonders
aus Ländern, denen sich der weltweite Tourismus
erst seit Kurzem geöffnet hat, durch offensichtliche
Unkenntnis zerstört werden.
Was kann noch getan werden? Die Regierung der
Malediven versucht durch Umstellung auf alterna-
tive Energien, eine Vorreiterrolle im Umweltschutz
und aufrüttelnde Aktionen die drohende Entwick-
lung aufzuhalten. Jeder kennt die spektakulären Bil-
der einer Sitzung der maledivischen Regierung un-
ter Wasser im Vorfeld des letzten Klimagipfels. An-
dererseits gehören die Malediven zu den ärmsten
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Abb. 5a–e_ Die Unterwasserwelt.

Abb. 5c Abb. 5d

Abb. 5b

Abb. 5a

Abb. 5e
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Ländern der Welt und ein Teil der Abfälle wird, nicht
offiziell aber in praxi, immer noch im Meer entsorgt. 
Regierungschef Mohamed Nasheed hat bereits er-
klärt, einen Teil der Einnahmen aus dem Tourismus
dazu zu verwenden, um in benachbarten Ländern
Land zu kaufen. Falls alle Maßnahmen zur Abwen-
dung der Folgen des Klimawandels scheitern und
der Inselstaat evakuiert werden muss, wären die
Menschen zumindest nicht dazu verdammt als
„Klimaflüchtlinge über Generationen“ in Zelten zu 
leben.

_Bevölkerung, Geschichte und Sprache

Die ca. 400.000 Einwohner des Inselreiches sind
sunnitische Muslime. Der Islam ist die alleinige
Staatsreligion. Die maledivische Sprache ist Dhivehi,
leitet sich vom mittelalterlichen Singhalesisch ab, ist
aber inzwischen vollkommen eigenständig. Im 16.
Jahrhundert besetzten die Portugiesen die Inseln.
Ein Jahrhundert später wurden die Malediven
niederländisches Protektorat. 1796 gingen die In-
seln als britisches Protektorat bis 1965 an die Brit-
ten. Seit 1965 sind die Malediven unabhängig. 
Die Einheimischen, denen man auf den Ferienatol-
len begegnet, sind überwiegend Insulaner von an-
deren Atollen oder kommen aus Sri Lanka. Typisch
für die Malediven ist eine sehr herzliche und auf-
richtige Gastfreundschaft. Organisation, Manage-
ment und Services sind perfekt. Bei der Unterbrin-
gung kann man sich bei der Buchung zu Hause zwi-
schen einem Strand- oder einem Wasserbungalow
entscheiden. Beide haben unterschiedliche Vorteile
und Reize.

_Eine Erfahrung der besonderen Art

Ganz anders als erwartet war für mich die Reise auf
die Malediven alles andere als nur ein Urlaub zum
Schnorcheln und Baden. An keinem anderen Ort ist
es so spürbar „ fünf vor zwölf“ und man empfindet
eine große Ungerechtigkeit , dass gerade diese Men-
schen, die die Laster der Zivilisation nicht kennen,
weder rauchen noch übergewichtig sind, als erste
die Folgen des Raubbaus an Natur und Klima „aus-
baden“ werden müssen.
Eine tiefe Ruhe einerseits und Traurigkeit anderer-
seits teilt sich einem mit, wenn man die überladenen
Fischer- und Transportboote an den lauen Abenden
am Strand vorbeigleiten sieht, wie die Menschen
nach jahrhundertealten Ritualen ihren kargen All-
tag bestreiten. Es bleiben die Fragen:
Wie konnte es so weit kommen und wie lange
noch?_
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Abb. 6_ Warnschild.

Abb. 7_ Beladenes Dhoni.

Abb. 8_ Entladen der Dhonis.

Abb. 9a-c_ Abendstimmung.
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